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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Deutſcher Reichstag. 
22. Plen arſitzung. 
Donnerſtag den 3. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Delbrück und mehrere Commiſſare. 

Die Commiſſſon zur Vorberathung des 
Geſetzentwurfs die Feſtſtellung des Landeshaus⸗ 
halts⸗Etats für Elſaß⸗Lothringen pro 1875 und 
die Aufnahme einer Anleihe für Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen betreffend iſt gewählt und hat ſich wie folgt 
conſtituirt: Miguel, Vorf. Dr. Löwe Stellver. 
treter Lender, Richter, (Meißen) und Blume 
Schriftführer. 

Tagesordnung: 

I. Petitionen. 

Ei e Petition des Invaliden, früheren Hands 
lungsdiener Gentzky, welcher in Folge einer äu⸗ 
ßeren Dienſtbeſchädigung dauernd Ganzinvalide 
geworden und deshalb aus dem aktiven Mili⸗ 
tatrdienft ausſcheiden mußte, ohne daß ihm 
Seitens der Militairbehörde eine Invalidenpen⸗ 
ſion gewährt wurde, wird auf den Antrag 
der Commiſſion dem Reichskanzler zur Berück⸗ 


ſichtigung überwieſen. 


Der ehemalige Musketier Fiſcher zu Cöln, 
welcher das Unglück gehabt, während des Feld⸗ 
zuges von 1870—77 dadurch ein Auge zu ver⸗ 
lieren, daß ein betrunkener Kamerad ihm mit 
einem Weinbergspfahl einen Schlag ins Geſicht 
verſetzte, und in Folge deſſen invalide geworden 
iſt, hat den Auſpruch auf Invalidenpenſion er⸗ 
hoben, iſt mit demſelben abgewieſen worden 
und ruft nun die Vermittelung des Reichstages 
an. 

Die Commiſſion glaubt jedoch, daß der 
Petent den Inſtanzenzug noch nicht völlig er⸗ 
ſchöpft hat, und beantragt deshalb: in Erwägung, 
daß Petent Peaſtonzanfprüche nicht nachgewieſen, 
es im Uebrigen aber ihm zu ü berlaſſen ſei, ſich 
wegen Fortgewährung einer Unterſtüzung an 
die zuſtändigen Behörden zu wenden, über die Pe⸗ 
tition zur Tagesordnung überzugehen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag der 
Commiſſion mit 187 gegen 120 Stimmen vom 
Hauſe angenommen. 

Eine Petition des Direktoriums des Ver⸗ 


Schneidermeiſter Wöllers und 


ſein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 
G. Reinhardt. 


Fortſetzung). 
Zweites Kapitel. 
Die erſte Reiſe. 

Indeß war man in der Durchfahrt ange⸗ 
kommen, und da Wöllers fluchte und ſchrie und 
Schünnemann nebſt den Vettern daſſelbe that 
und vergeblich am Tauwerk zerrten, ſo erſah der 
Seehund die Gelegenheit ſich zwiſchen die Vor⸗ 
dertheile zweier Kohlenſchiffe zu klemmen, wo er 
ruhig liegen blieb, während die Mannſchaft der⸗ 
ſelben mit unendlichem Vergnügen auf ihn und 
ſeine Paſſagiere herabſchmunzelte, und die Meiſterin 
in der gräßlichſten Todesangſt zwei ungeheuere 
mannsdicke, roſtige Anker über ihrem Haupte 
hängen ſah, die jeden Augenblick abreißen konnten 
und ſie dann wie eine Fliege zerquetſcht hätten. 
— Capitain Wöllers ſtand verzweifelnd beim 
Steuer und drehte dies hin und her, ohne ein 
Mittel zu wiſſen, welches ihm aus dieſer Klemme 
helfen konnte. Da man weder ein langes Tau, 
einen ſogenannten „Troſſen“, noch ein Boot 

tte, um ſich dem Strom entgegen aus dieſem 

inkel zu arbeiten, ſo ſtand das herrliche Sonn⸗ 
tagsvergnügen in Ausſicht, die folgenden acht 
Ebbeſtunden darin zu ſitzen, um mit der nächſten 
Fluth dann vielleicht zwiſchen zwei Hintertheile 
der nächſten Schiffe getrieben zu werden. — Eine 
freundliche Bitte um Beiſtand an die Mannſchaft 
der beiden Colliers, rief bei dieſen ein doppelt 


vergnügtes Grinſen hervor, ohne daß Jemand 


einen Finger gerührt hätte. Meiſter Wöͤllers 
kannte indeß ſeine Leute und verſchwand in der 
Luke, aus der er nach kurzer Zeit mit zwei 


Flaſchen Rum wieder erſchien, welche er der 


Mannſchaft der beiden Schiffe anbot. Jetzt ver⸗ 
änderte ſich plötzlich die Scene und die Matroſen 


eins naſſauiſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu be⸗ 
ſchließen, daß vorerſt neben der Maiſchraum⸗ 
ſteuer auch die Fabrikatſteuer möglichſt bald fa⸗ 
kulativ eingeführt werde, — wird auf den Antrag 
der Commiſſion durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt. 

Es folgt. 

II Verleſung der nachfolgenden Interpella⸗ 
tion des Abg. öchrn Nordeck zur Rabenau: „Hat 
der Herr Reich kanzler von den in den letzten Tagener · 
laſſenen Bekanntmachungen einzelner Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen — namentlich der Main⸗Weſer⸗ u. 
der Main⸗Neckar⸗Bahn über Erhöhung der Per⸗ 
ſonen⸗Tarife offiziell Kenntniß erhalten, — event. 
hat er ſeine Auen dazu gegeben? 

Der Interpellant weiſt bei Begründung der 
Interpellation darauf hin, daß in der Denkſchrift 
des Reichs⸗Eiſenbahnamties vom Januar d. J 
über die Erhöhung der Eiſenbahn⸗Tarife aus⸗ 
drücklich hervorgehoben worden, daß zu einer Er⸗ 
höhung der Perſonen⸗Tarife mit Ausnahme der 
Elſaß⸗Lothringiſchen Bahnen keine Veranlaſſung 
vorliege, daß aber eine Tariferhöhung bei den 
von ihm näher bezeichneten Bahnen nur mit 
Genehmigung des Bundesraths habe erfolgen 
können, ſo richte er an die Regierung die An⸗ 
frage, ob eine ſolche Genehmigung ertheilt 
worden? 

Präfident des Reichs⸗Eiſenbahnamtes May⸗ 
bach beantwortet die Interpellation dahin, daß eine 
ſolche Erhöhung nur bei der Main⸗Weſer⸗Bahn 
ftattgefunden habe, was dagegen Pe Verhältniß der 
Main⸗Neckar⸗Bahn anlange, fo ſei daſſelbe bekannt⸗ 
lich ein ſolches, daß der preußiſchen, badiſchen u 
heſſiſchen Regierung ein Eigenthumsrecht an der⸗ 
ſelben nicht zuſtehe. Es habe in Folge deſſen eine 
Aenderung in dem Tarife nur inſofern ſtattge⸗ 
funden, als eine Abrundung derſelben theils nach 


oben, theils nach unten vorgenommen worden. 


Auf der Rhein⸗Weſerbahn habe eine ſolche Er⸗ 
höhung ſtattgefunden und zwar in der Weiſe, 
daß in den einzelnen Wagenklaſſen diejenigen 
Sätze zur Anwendung gebracht ſeien, welche auf 
den übrigen preußiſchen Bahnen zur Anwendung 
kämen. Dagegen ſei zugleich durch die Einfüh⸗ 
rung der vierten Wagenklaſſe auch den Minder⸗ 
begüterten die Möglichkeit einer billigen Reiſe 
gegeben. Eine Genehmigung zu diefer Tarif⸗ 
erhöhung Seitens des Bundesraths habe nicht 


ftattgefunden, es habe aber auch in dem vo rlie⸗ 
genden Falle ein Anlaß, der vorgenommenen 
Maßregel zu widerſprechen, nicht vorgelegen. — 
Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

III. Erſte und zweite Berathung des von 
den Abgg Dr. Baumgarten und Gen. vorgeleg⸗ 


ten Geſetzentwurfs betreffend die Volksvertretung 


in den Bund sſtaaten. Derſelbe beſteht nur aus 
einem Artikel und lautet: Hinter Art. 3. der 
Verfaſſung des deutſchen Reichs wird als befon- 
derer Artikel folgender Zuſatz angenommen: „In 
jedem Bundesſtaate muß eine aus Wahlen der 
Bevölkerung hervorgehende Vertretung beſtehen, 
deren Zuſtimmung bei jedem Landesgeſetz und 
bei der Feſtſtellung des Staatshaushalts erfor⸗ 
derlich iſt. a 

Abg. Pogge (Schwerin) führt aus, daß es 
ſich bei dem mecklenburgiſchen Verfaſſungsſtreite 
lediglich um materielle Intereſſen des dortigen 
Adels handele, der ſich ſträube, den übrigen 
Ständen Konzeſſionen zu machen. Die Antrag⸗ 
ſteller hätten daher auch nur mit Widerſtreben 
die Sache hier zur Sprache gebracht, denn ſie 
hätten geglaubt, daß dies lediglich ein häuslicher 
Streit ſei, den man auch nur zu Hauſe 
entſcheiden müſſe. Wenn fie heute troß- 
dem dieſe Sache hier nochmals zur Sprache 
brächten, ſo dürfe das Haus überzeugt ſein, 
daß ſie nur die zwingendſten Gründe dazu ver⸗ 
anlaßten. Der erſte Grund ſeien eben die Adels⸗ 
anſprüche und der zweite, daß ſie es für Pflicht 
hielten, den Neichöbehörden vollen und reinen 
Wein einzuſchenken. Die Gegner einer geordne⸗ 
ten Bundesvertretung bildeten eine feſtgeſchloſſene 
Vereinigung, beſtehend aus den angeſehenſten 
und begütertſten Familien Mecklenburgs und au⸗ 
ßerdem ſei die Disciplin innerhalb dieſer Partei 
eine ganz erfreuliche, ſo daß es ganz unmöglich 
ſei, im Lande ſelbſt mit Erfolg gegen ſie anzu 
kämpfen und die widerſtrebenden Elemente unter 
einen Hut zu bringen. Aus dieſem Wirrwarr 
ſei nur herauszukommen durch Appellation an 
eine höhere Behörde, deshalb habe man auch die 
Einheit Deutſchlands mit beſonderer Freude in 
Mecklenburg begrüßt, da man ſich eine Einwir⸗ 
kung derſelben auf die heimiſchen Verhältniſſe 
verſprechen durfte. Die mecklenburgiſche Bevöl⸗ 
kerung habe bis jetzt vergeblich darauf gewartet, 
daß man ihr ihre bürgerlichen Rechte endlich 


zeigten ſich außerordentlich bereitwillig, dem Kutter 
aus ſeiner Klemme zu helfen und ihn in's Fahr⸗ 
waſſer zu bringen, denn für eine Flaſche Rum 
holt der Matroſe den Teufel aus der Hölle. 
Man machte ein Boot los und brachte ein 
langes Tau hinein, um dies ſtromaufwärts an 
das nächſte Schiff zu binden und den Seehund 
daran aufzuholen. Als die Matroſen jedoch da⸗ 
mit am Schiff ankamen, verlangte die Mannſchaft 
deſſelben auch einen „Buddel Rum“ und Wöllers 
war genöthigt, die dritte und letzte Flaſche zu 
opfern, um nur aus dem vertrackten Kohlen⸗ 
winkel zu kommen. Den Seeleuten war es ein 
Kinderſpiel, das Fahrzeug flott zu machen, und 
nach fünf Minuten lag der Seehund an der 
Außenſeite der Kohlenſchiffe, die Matroſen machten 
das Tauwerk klar, ſtellten die Segel, nahmen 
ihre drei Flaſchen Rum in Empfang und brachten 
den Kutter mit einem Hurrah in Gang, fo daß 
ihn Wöͤllers, das Steuer in der Hand, plötzlich 
gegen den Wind er und durch das Waſſer 
laufen ſah. Nun giebt es aber zum Segeln 
keine ſchlechtere Stelle als bei St. Pauli, wo in 
der freien Elbe ſtets eine Menge kleiner Fiſch⸗ 
und Torfewer zerſtreut vor Anker liegen und das 
Fahrwaſſer verſperren. Es iſt allerdings voll⸗ 
kommen Raum vorhanden, um ein Schiff zu 
bugſiren oder vor dem Wind zu ſegeln. Wer 
aber hier gegen den Wind ankreuzen will, muß 
es verftehen, da außer den Ewern, jeden Augen⸗ 
blick ein kleiner Dampfer dahergeſchoſſen kommt, 
um die Sache noch verwickelter zu machen — 
Capitain Wöllers wünſchte daher die Ewerflotte 


auf welche der Seehund eben loslief, in's Pfeffer ⸗ 


land, und hätte am liebſten die ganze Elbe für 
ji allein gehabt. Er wollte gern mit einem 
Gange das Ende von Steinwärder erreichen, und 
glaubt noch hinter den n wegzukommen, 
da der Seehund jedoch nicht nahe genug an den 
Wind ging, ſo war er gezwungen, kurz vor dem 
letzten Ewer über Staag zu gehen, um nach der 
andern Seite zu kreuzen. Er kannte jedoch die 
Mittel nicht, um den Seehund zu dieſem Ma⸗ 
növer zu zwingen und warf nur das Steuer 


herum, um den Kutter durch den Wind zu 
bringen. Dieſer ging auch anſcheinend gutwillig 
darauf ein, drehte ſich, flabberte mit den Segeln 
und fiel dann wieder auf ſeinen alten Strich ab, 
indem er dabei mit aller Eile gerade mitten auf 
den Ever losrannte. 

Nun ſaß auf dem Verdeck dieſes Ewers 
einer jener hellblonden Wurſtfrieſen, welche die 
Hamburger von der Oſte herauf mit Torf ver⸗ 
ſehen, und ſchälte ganz ahnungslos in ſonntäg⸗ 
licher Gemüthsruhe Kartoffeln Ob dies den 
„Scehund? ärgerte, oder ob er den Mann über- 
haupt für ein gutes Ziel hielt, iſt fraglich, kurz, 
er viſirte mit ſeinem Klüverbaum ſo genau auf 
ihn und kam mit ſolcher Vehemenz an, daß der 
Kartoffelſchäler, wie ein Billardball, über Bord 
geſchleudert worden wäre, wenn er ſich nicht noch im 
letzten Augenblick durch einen ungeheuren Satz 
gerettet hätte, wobei freilich die Kartoffeln auf 


dem Deck umherrollten. — Nach dieſem kleinen 


Späßchen blieb der Seehund ruhig neben dem 
Ewer liegen, den Klüverbaum quer über deſſen 
Bord geſtreckt und etwa in der Stellung eines 
Pferdes, welches ſeinen Kopf freundſchaftlich über 
den Hals ſeines Kameraden legte. Der Wurſt⸗ 
frieſe hatte ſich nicht ſobald von ſeiner Ueberra⸗ 
ſchung erholt, als er trotz des Sonntagmorgens 
eine Reihe war plattdeutſcher, aber dennoch ſo 
wirkſamer Blücher'ſche Kraftausdrücke gegen die 
Kutterbeſatzung losließ, daß den Damen die 
Haare zu Berge ſtanden, und Wöllers in der 
Verzweiflung eine Flaſche Portwein hervorholte, 
um ihm den Mund zu ftopfen, was auch gluck⸗ 
lich gelang und ihn ſoweit bejänftigte, daß er 
den Seehund ſogar wieder auf den rechten Weg 
brachte, ſo, daß Wöllers nur noch einige Todes⸗ 
angſt wegen der Harburger Dampfer und dem 
Wachtſchif auszuſtehen hatte, worauf er endlich 
in freieres Fahrwaſſer gelangte. 

Er athmete hoch auf, als er einen Blick auf 
die lange Waſſerfläche that auf der elbabwärts 
nur wenige Schiffe ankerten, obgleich auf der 
hannöverſchen Seite eine Menge boshafter Sand» 
bänke unter dem Waſſer lauerten. Die Gefahr 


freiwillig gewähren werde. Bis jetzt ſei indeß 
nichts geſchehen und ſei es daher nur gerechtfer⸗ 
tigt, wenn dieſelbe Hülfe beim Reiche ſuche. 
Redner ſpricht zum Schluß die Hoffnung aus, 
daß alle Parteien des Hauſes, namentlich aber 
auch die Centrumspartei, die ſich die Wahrung 
partikularer Rechte zur Aufgabe geſtellt, Meck⸗ 
lenburg zur Erlangung verfaſſungsmäßiger Zu⸗ 
ſtände verhelfen werde. Ebenſo hofft Redner 
vom Bundesrath, daß derſelbe dem Antrage zu⸗ 
ſtimmen werde; wenn ein ſolches Damoklesſchwert 
über dem Haupte der Ritterſchaft ſchwebe, dann 
werde deren Widerſtand ſchnell gebrochen werden 
(Lebhafter Beifall) 

Bundesbevollm. Legationsrath v. Bülow: 
Ich werde nicht auf die ausführlichen Erörterun⸗ 
gen des Hrn. Vorredners eingehen und mich nur 
beſchränken auf die thatſächlichen Verhältniſſe. 
Wie Sie ſchon gebört haben, befindet ſich die 
Ihnen heute wieder vorliegende mecklenburgiſche 
Verfaſſungsfrage in der That in einer ganz an⸗ 
deren Lage als damals, wo ſie ebenfalls dieſes 
hohe Haus beſchäftigte. Damals richtete ſich die 
Spitze der Angriffe gegen die mecklenburgiſche 
Regierung, weil dieſe das ſtändiſche Prinzip nicht 
verlaſſen hatte. Jetzt iſt nun von beiden meck⸗ 
lenburgiſchen Regierungen eine Verfaſſungsvor⸗ 
lage gemacht worden; es ſoll alſo eine Landes⸗ 
vertretung geſchaffen werden, welche aus den 
Wahlen der Bevölkerung hervorgehen und die 
bei Feſtſtellung des Landeshaushalts mitwirken 
ſoll. Damit ſollte man meinen ſei den Forde⸗ 


rungen der Herren Antragſteller Genüge geſche⸗ 


hen. Die Herren ſind ſich dieſes auch wohl be⸗ 
wußt, und dies hat dahin geführt, daß ſie jetzt 
behaupten, daß es den Regierungen bei der Ver⸗ 
faſſungsreform nicht recht Ernſt ſei, und daß 
das Zuſtandekommen derſelben mit der mecklen⸗ 
burgiſchen Ritterſchaft ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit ſei. Das ſind aber Behauptungen, 
die ſehr ſchwer zu beweiſen ſein werden. 
Die mecklenburgiſche Regierung glaubt das ihrige 
gethan zu haben, um eine Aenderung der Reichs⸗ 
verfaſſung nicht nothwendig zu machen. 

Abg. von Kardoff findet, daß die mecklen⸗ 

burgiſche Regierung die Verfaſſungsfrage nicht 
mit dem nöthigen Ernſt behandelt, und hält des⸗ 
halb den vorliegenden Antrag geeignet, einen 
Druck auf dieſelbe auszuüben. 
— — — — — 
kannte Wöllers jedoch, denn er hatte mit ſeinem 
Boot gar zu oft dort aufgeſeſſen, deshalb mußte 
Schünnemann ſtets mit einer Stange „peilen,“ 
wenn der Seehund dort hinüber kreuzte, damit 
man zeitig umwenden konnte. Freilich gab es 
dabei Aerger genug, denn der dickköpfige Kutter 
mußte jedesmal mit einer Stange vorn herum 
getrieben werden, aus freiem Willen ging er 
durchaus nicht über Stag! — Auf der Neu. 
mühlner Seite ging es beſſer, denn dort kann 
man das Ufer dis auf zwanzig Schritt anſegeln, 
und dann bequem wenden. Wöllers glaubte hier 
aus aller Gefahr zu ſein, und begann ſich mehr 
und mehr als Capitain zu fühlen. Der bos⸗ 
hafte „Seehund zeigte ihm jedoch bald, daß er 
noch nicht ſein Meiſter ſei. Wöllers war eben 
über Stag gegangen, und zwar unter einiger 
Verhöhnung der Neumühlner Eingebornen, welche 
bemerkten, daß Schünnemann den Kutter vorn 
mit der Stange herum trieb. Er lief auf das 
andere Ufer zu und gab gar nicht auf die Brigg 
Acht, welche im Strom ankerte, denn er dachte 
weit hinter ihr wegukreuzen. Das Waſſer ward 
jedoch jenſeits der Brigg plötzlich ſo ſeicht, daß 
nur knapper Raum zum Wenden da war, und 
man gerade auf die Brigg gerieth. Wöllers 
ſteuerte deshalb ein Wenig mehr voll aufwärts, 
um oberhalb des Schiffes vorbeizukommen, Er 
bedachte jedoch den Umſtand nicht, datz ihm die 
Brigg den Wind wegnehmen könnte und ihn 
dann der Strom trieb, was auch ſo glücklich ges 
ſchah, daß der Kutter gerade auf das Schiff los⸗ 
ſchwamm, deſſen Klüverbaum durch die Wanten 
des Seehundes fuhr, worauf dieſer daran hängen 
blieb, wie ein großer ungeheurer Strickbeutel am 
Arm einer Dame. 

„Das war die dritte Station,“ wie Kriſchan 
hoͤchſt unvorſichtig äußerte, denn er erhielt dafür 
ſofort eine ſolche Ohrfeige, daß er in die Luke 
purzelte, wobei er leider mit einem Bein in den 
Buttertopf gerieht, den man deshalb über Bord 
warf. Für die Mannſchaft der Brigg hätte an 
dieſem geſegneten Sonntage nichts Angenehmeres 
paſſiren können, als die Landratten in einer 
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: Abg. Dr. Windthorſt kann nicht begreifen, 
wie man an dem Ernſte der mecklenburgiſchen 
Regierung für das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
faſſungsreform zweifeln könne, da doch bekannt 
ſei, daß der Großherzog ſich ſelbſt dafür inter⸗ 
eſſirt. Die Herren ſcheinen nur deshalb daran 
zu zweifeln, weil der Graf Baſſewitz an der 
Spitze der Regierung ſtehe Nun, Fürſt Bismarck 
itt ja lange Zeit Führer der feudalen Partei in 
Preußen geweſen und jetzt iſt er (zur Linken ge- 
wendet) ihr Führer (Heiterkeit), warum ſollte 
denn nicht Graf Baſſewitz der Bismarck Meck⸗ 
lenburgs werden können. (Große Heiterkeit). 
Auch wiſſe man hier ſehr genau, daß der Bun⸗ 
desrath den Antrag nicht annehmen werde, man 
wolle deshalb auch nur durch die Diskuſſion 
einen Druck auf die mecklenburgiſche Regierung 

8 ausüben. 
5 Abg. Dr. Braun bewundert die Vielſeitig⸗ 
2s Vorredners. Im preußiſchen Abgeordne⸗ 
iſe habe derſelbe eine Verfaſſungsänderung 
vage und das allgemeine Stimmrecht in 
Wortes verwegenſter Bedeutung einführen 
a (Heiterkeit), für Mecklenburg wolle er es 


Für Preußen alſo Fortſchritt, für Meck⸗ 


urg Stabilität. Dieſes inconſequente Verhal⸗ 
ten entſpreche jedoch feiner Stellung zu dieſen 
Staaten und zum Reich. Wir ſchätzen die Ver⸗ 
faſſung um ihrer ſelbſt willen und benutzen ſie 
nicht als Nothbehelf zu irgend einem beliebigen 

. Zweck; das iſt der Unterſchied zwiſchen uns und 

1 dem Abg. Windthorſt. Laſſen Sie uns daher 

unſere Schuldigkeit thun und die mecklenburgi⸗ 
ſche Bevölferurg wird uns dafür Dank wiſſen. 
(Bravo). 

Die erſte Berathung wird hierauf geſchloſſen. 

Von den Abgg. Reimer und Haſſelmann iſt 

ein Antrag eingebracht dahin gehend, daß dem 
beantragten Geſetz noch hinzugefuͤgt werde: (In 
jedem Buudesſtaat muß u. ſ. w. eine Vertretung 
beſtehen), „welche das Recht der Steuerverweige⸗ 
rung befitst.* 
= In der zweiten Berathung erklärt Abg. 
| Flügge, daß für ihn nur ein Fall denkbar ſei, 

g ir jo generelle Verfaſſungs-Beſtimmungen zu 

immen, nämlich wenn durch die ſchlechte Regie⸗ 
rung gewiſſermaßen eine politiſche und finanzielle 
Inſolvenz eines Staats zu befürchten wäre. 
Für Mecklenburg liege eine ſolche Gefahr nicht 
vor. Auch habe er noch nicht gefunden, daß die 
mecklenburgiſche Bevölkerung über ihre Lage wirk⸗ 
lich unglücklich ſei, wenn er auch keineswegs be⸗ 
haupten wollte, daß dort der wahre Hort der 
Freiheit ſei. Andererſeits ſei aber auch ein Er⸗ 
folg von dieſem Antrag gar nicht zu erwarten. 
Der Bundesrath werde ch wahrſcheinlich auf 
denſelben gar nicht einlaſſen und dann ſei ein 
| Schlag ins Waſſer gethan; ſchließe ſich aber der 

Bundesrath an. fo werde dadurch noch keine Ver⸗ 

beſſerung für Mecklenburg gemacht; oder wolle 
man Mecklenburg etwa mit Strafbayern belegen? 
5 on Falle werde alſo der Antrag ohne Er⸗ 
Ag ſein. 

ö Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
nachdem der Antragſteller Abg. Wiggers den 
Antrag nochmals dringend befürwortet, wird der⸗ 

elbe mit allen gegen die Stimmen des Centrums 

And der Alt-Konfervativen angenommen. 

i Die wird ſodann auf morgen 12 

Uhr vertagt. T. O.: Etatsberathung. Schluß 3 U. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Dezember. Se. Maj. der 
Kaiſer, der Kronprinz und andere Mitglieder der 
königlichen Familie wohnten geſtern Abend der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei. Heute Vor⸗ 
mittag ließ ſich der Kaiſer Vorträge halten und 
arbeitete dann längere Zeit mit dem Kriegsmi⸗ 
niſter Generallieutenant von Kamecke und dem 
Chef des Militär⸗Kabinets Generalmajor v. 
Albedyll. Am 5 Uhr werden die Majeſtäten 
das Diner mit dem Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin und den hier anweſenden fürſtlichen 
Gäſten im königlichen Palais einnehmen. 

— Die „Poſt' vom geſtrigen Abend brachte 
die Nachricht, daß nach Mittheilungen aus Reichs⸗ 
tagskreiſen, die Stellung eines hohen Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten in Schleſien, deſſen Haltung in 
Ausführung K 
worden iſt, ſtark erſchüttert ſei. Es war dieſe 
Mittheilung für jeden nur einigermaßen einge⸗ 
weihten ziemlich verſtändlich und Jedermann 
wußte ſofort, daß damit nur der Oberpräſident 
dieſer Provinz Frhr. v. Nordenpflycht gemeint 
ſei. Wir können dieſer Mittheilung heut ergän⸗ 
zend hinzufügen, daß in denſelben Kreiſen, welche 
die „Poſt- als ihre Quelle anführt, heut mit 
großer Beſtimmtheit das Gerücht publieirt wird 
daß Frhr. v. 302 bereits zur Dispoſi, 
tion geſtellt ſei. Es iſt zu bedauern, daß ein jo 
tüchtiger Verwaltungsbeamter, der gerade durch 
eine dem praktiſchen Leben angepaßte Leitung zu 
ſeiner Provinz ſich die Zuneigung aller Einwoh⸗ 
ner erworben hat, durch den Widerſtreit zwiſchen 
ſeinem kirchlichen Gefühl und feiner Amtspflicht 
in eine derartige Lage gerathen iſt. Jedenfalls 
aber mag dieſe Thatſache as ein Beweis ange⸗ 
ſehen werden, daß die Staatsregierung mit aller 
Entſchiedenheit für die Durchführung der Mai⸗ 
geſetze mitwirkt und gleichzeitig kann dieſelbe als 
die deutlichſte Widerlegung des von ultramon⸗ 
tanen Blättern colportirien Gerüchts angeſehen 
werden, nach welchem Fürſt Bismarck mit 
dem Vatikan Fühlung zu erlangen trachte, um 
zu verſuchen, ob nicht eine Löſung der ſchweben⸗ 
den Frage zu erzielen. 

— In der Stadt war heut die Nachricht 
verbreitet und wurde von ſonſt in dieſen Dingen 
gut unterrichteten Seiten auch colportirt, daß in 
dem Prozeß Arnim eine Vertagung eingetreten 
ſei, um noch weiteres Material für die Anklage 
herbeizuſchaffen. Nach den von uns eingezogenen 
Erkundigungen können wir mittheilen, daß aller⸗ 
dings ein derartiger Antrag bei dem Gericht ge⸗ 
ſtellt iſt, daß aber darüber das Gericht noch keine 
Entſcheidung getroffen hat. 

— Die Commiſſion des Reichstages für 
die Berathung des Landeshaushalts⸗Etats für 
Elſaß Lothringen und für das Geſetz betreffend 
die Aufnahme einer Anleihe für Elſaß-Lothrin⸗ 
gen iſt folgendermaßen zuſammen geſetzt: Miquel 
(Vorſitzende) Dr. Löwe (Stellvertreter deſſelben) 
Lender, Bluhme und Richter (Meißen) (Schrift⸗ 
führer) Fürſt v. Lichnowski, v. Arnim⸗Heinrichs⸗ 
dorf, v. Foreade de Biaix, Dr. Simonis, Schrö⸗ 
der (Königsberg i. d. N.) Tritſcheller, Winterer, 
Dr. v. Schulte, Dr. Stenglein, v. Puttkamer 
(Frauſtadt) Dr. Bühl, Guerber, Dr. Weſtermeyer, 
Grütering, Duncker und Baron v. Schauenberg. 
— Wir meinen die Elfaß-Lothringer können ſich 


— — 


ſolchen Verlegenheit an ihrem Klüverbaum hän⸗ 

gen zu ſehen. Ja, drei bis vier Matroſen konn⸗ 
| ten ſich das Vergnügen nicht verſagen, auf das 
Bugſpriet hinauszukriechen und ſich die Sache 

aus der Vogelperſpective zu beſehen. Sogar der 
Capitain und der Steuermann kamen nach vorn 
und fragten, ob man vielleicht auf dieſe Weiſe 
mit nach England ſegeln wolle, wohin das Schiff 
nächſtens abging. Der unglückliche Wöllers ver⸗ 
lor indeß kein Wort, ſondern ſtieg wiederum 
hinab und holte ein paar Flaſchen herauf, welche 
er den Matroſen als Löſegeld anbot, worauf 
15 dieſe herabließen, den Kutter loszumachen. 
u dem Zweck nahmen einige den Anker des See⸗ 
hbundes, nebſt einem großen Stück Kette, in ihr 
Boot und ruderten damit ſtromauf, wo ſie ihn 
dann fallen ließen Indeß hatten ſich zwei 
Mann auf dem Bugſpriet auf den Rücken gelegt 
und ſtrampelten mit den Beinen gegen den Maſt 
des gefangenen Fahrzeuges, während die Andern 
daſſelbe an der Kette nach dem Anker hinzogen, 
und auf dieſe Art wieder frei machten — 

Einen Vortheil hatte dieſer kleine Unfall 
indeß im Gefolge, denn der Steuermann der 
Brigg, welcher bemerkte, daß man den Kutter 
nicht über Stag brachte, fand die Urſache in der 
Bauart des Fahrzeuges und der Stellung, der 
Segel bald heraus und gab Wöͤllers die nöthigen 
Anweiſungen, in Folge deren es ihm beim nächſten 
Gang wirklich gelang, den Seehund zur regel⸗ 
rechten Wendung zu zwingen. Nun kreuzte er 
luſtig darauf los und glaubte in allem Ernſt, 
daß er jetzt in den vollkommenen Beſitz der Segel- 
kunſt gelangt ſei. Die Damen hatten aber durch 
die drei „Stationen“ ziemlich alles Vertrauen 
auf ihren Capitain verloren und wollten ſtets 
ausſteigen, wenn man ſich dem Ufer näherte, was 
er jedoch ſtillſchweigend ablehnte, indem er immer 
elbabwärts fortkreuzte. 

Man war ſo ohne jeden weiteren Unfall 
bis unterhalb Blankeneſe gekommen, als Wöllers 
mit Erſtaunen bemerkte, daß er plötzlich trotz 
allem Kreuzen und trotzdem der Wind ſtärker 
ward, wieder an die letzten Häuſer des Dorfes 
zurückkam und daß der Seehund eben offenbar 
rückwärts ging, worüber ſich die am Ufer ſtehenden 
Fiſcher halb todt lachen wollen. Er vermuthete 
eceine neue Teufelei des Kutters, der indeſſen dies⸗ 
mal ſo unſchuldig wie ein neugebornes Kind 


war, denn die Fluth war eingetreten, dagegen 
half alles La vieren nicht mehr. Der Meiſter be⸗ 
merkte dies auch bald an den Schiffen welche 
ſich vor ihren Ankern gedreht hatten, und lief 
Blankeneſe gegenüber an eine kleine Sandbank, 
wo er ſeinen Anker fallen ließ und die Segel 
einzuholen befahl. — Die Damen wären nun 
allerdings lieber auf der andern Seite geweſen, 
um am Lande ſpazieren zu gehen. Wöͤllers be⸗ 
hauptete jedoch, daß er den Blankeneſern nicht 
in die Hände fallen wolle und erzählte ſo haar⸗ 
ſträubende Wirthshausrechnungsgeſchichten, daß 
man ſich gern auf ſeine eignen Mittel verließ 
und Kriſchan den Befehl erhielt, Feuer anzu⸗ 
machen und heißes Waſſer zu ſchaffen. Während 
der Zeit ward der große Lukendeckel zurückge⸗ 
ſchoben, wodurch ein freier Raum in der Kajüte 
entſtand, unter dem man den Tiſch deckte und 
das Theezeug nebſt anderem Geſchirr aufftellte. 
Leider war der Rum auf der erſten Station ver⸗ 
loren gegangen. Doch war Thee mit Rothwein 
auch nicht zu verachten. Die Butter war zwar 
dahin, es gab jedoch noch andere Herrlichkeiten 
und jo hoffte man ein echtes Seemannsmahl 
auf dem Waſſer zu halten. — Die Fluth ſtieg 
indeß mehr und mehr, ſo, daß bald die kleine 
Sandbank mit Waſſer bedeckt war. Auch der 
Wind ward immer ſtärker und ſchien ſich der 
Lockpfeife des Meiſters zu erinnern, denn er 
blies, gerade zur Zeit als Kriſchan mit dem Thee⸗ 
keſſel kam, dermaßen, daß er nicht weit vom 
Sturm war, und anfing, Wellen vor ſich her zu 
wälzen, die den Seehund bald zum Tanzen brach⸗ 
ten. Der arme Kriſchan hat deshalb auch keine 
Schuld, wenn er mit dem Theekeſſel vor der 
Luke ſtolperte und den Gevatter Schünemann 
beinahe wie einen Hummer abgeſotten hätte. Zum 
Glück erhielt der Rinderbraten den heißen Aufs 
guß und Schüneman nebſt den Damen und 
Vettern bloß das, was vom Tiſche ablief. Wöl- 
lers donnerte ſeine Flüche auf den ungeſchickten 
Schiffsjungen herab und ſprach von Kielholen. 
Da er aber über die Art und Weiſe, das Ma⸗ 
növer auszuführen, nicht ganz im Klaren war, 
ſo jagte er Kriſchan vor der Hand wieder in die 
Vorderluke und befahl ihm, friſches Theewaſſer 
zu ſchaffen. (Fortſ. folgt.) 


über 


der Maigeſetze vielfach beſprochen 


Neenſetzung dieſer Commiſſion 
gewiß nic , denn nicht allein, daß alle 
Abgeordneten der Reichslande, welche in das Haus 
eingetreten ſind, in die Commiſſion gewählt 
wurden, ſondern auch viele ihrer polit ſchen Freunde 
befinden ſich in derſelben. 8 

— Die Reichstags⸗Commiſſion, welcher das 
Geſetz über die Einnahmen⸗ und Ausgaben des 
Reiches zur Vorberathung überwieſen worden iſt, 
hat nun auch ihre zweite Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfes beendet. Die Commiſſion hat ſehr we⸗ 
ſentliche und prinzipielle Veränderungen des Ge⸗ 
ſetzentwurfs vorgenommen namentlich in Bezug 
auf die Handhabung des Budgetrechtes und die 
Rechnungslegung Seitens der Reichsverwaltung. 
Dieſelben ſind von ſo prinzipieller Wichtigkeit, 
daß der Regierungs⸗Kommiſſarius ſie für unan⸗ 
nehmbar erklärte. Sollte es nicht gelingen, 
in der Plenar⸗Berathung eine Verſtändigung 
zwiſchen der Reichsregierung und dem Reichstage 
zu Stande zu bringen, dann würde ſich auch in 
dieſem Jahre der Fall des vorigen Jahres wie⸗ 
derholeu, daß dies Geſetz nicht zu Stande käme. 
Dieſelbe Befürchtung läßt ſich in Betreff des Ge⸗ 
ſetzes über den Rechnungshof des deutſchen Rei⸗ 
ches mit ziemliche Beſtimmtheit vorausſagen, da 
hier eine Einigung zwiſchen Reichsregierung n. 
Reichstag mit ziemlicher Sicherheit nicht zu er⸗ 
warten iſt. f 2 

— In leßter Zeit find von verſchiedenen 
Seiten Klagen laut geworden über die man⸗ 
gelnde Zuverläſſigkeit der durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium veröffentlichten Erntebe⸗ 
richte. Dieſelben werden in der Weiſe ermit⸗ 
telt, daß das Miniſterium an die einzelnen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine Formulare vertheilt, 
dieſelben ausfüllt u zurückerhält, und daß dann 
der Miniſter die Reſultate derſelben zuſammen⸗ 
ſtellen läßt, die Thätigkeit des Miniſteriums 
hierbei iſt alſo eine rein kalkulatoriſche, und 
hängt die ganze Zuverläſſigkeit der Berichte von 
der Sorgfalt und Sachkenntniß der Vorſteher 
der landwirthſchaftlichen Vereine ab, welche aller⸗ 
dings wohl nicht immer über allen Zweifel er⸗ 
haben ſein mag. Das Miniſterium würde ſchon 
!ängft einer anderen Modus geſucht und durch⸗ 
geführt haben, wenn nicht auch die landwirth⸗ 


ſchaftliche Statiſtik eine der Aufgaben des ſtati⸗ 
ſtiſchen Amtes des deutſchen Reiches en 


wäre. Wie wir num hören, iſt von dieſer Seite 
aus ein ganz neuer Plan für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen ausgearbeitet 
worden und ſoll derſelbe zwei Jahre 
nach der nächſten Volkszählung, alſo 
im Jahre 1877 zum erſten Male in Anwendung 
kommen. Bis dahin iſt allerdings eine Aende⸗ 
rung des bisherigen Verfahrens nicht herbei zu⸗ 
führen, da ſie ohnehin doch erſt gute Reſultate 
ergeben würden, wenn ſie einige Jahre erſt aus⸗ 
geführt ſind. Eine Aenderung würde jetzt alſo 
zwecklos werden. 

— Straßburg i. E. 30. November. Der 
Herzog von Koburg iſt hier eingetroffen. Er 
gedenkt bei Schlettſtadt größere Jagden zu halten. 
— Die „Correſp. Havas“ hatte jüngſt die 
Nachricht gebracht, die deutſche Regierung habe 
die Abſicht gehabt, die elſäſſiſch⸗lothringiſchen 
Abgeordneten, die keinen Theil an den Verhand⸗ 
lungen des Reichstages nehmen, als Demiſſionäre 
anzuſehen, aber zuvoͤrderſt bei Herrn Schneegans, 
Anwalt in Straßburg, ſich Rath erholt und dieſer 
hätte ihr gerathen, von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen, da bei Neuwahlen blos klerikale Abge⸗ 
ordnete aus der Urne hervorgehen würden. Hr. 
Schneegans, von der Redaktion des „Elſ. Journ.“ 
um Aufſchluß hierüber angegangen, erklärt es 
nun in dieſem Blatte, er fe von der deutſchen 
Peg nicht befragt worden. 

— Görlitz, 2. Dezember. Gutem Verneh⸗ 
men nach tft in dem Befinden des Feldmarſchalls 
v. Roon eine Beſſerung eingetreten und ſeit heute 
gegründete Ausſicht auf Wiedergeneſung vorhan⸗ 
den. Jedoch dürfte letztere nur langſam und 
allmälig vorſchreiten. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 2. Dezember. Wie 
aus der Abſtimmung über die Wahl des Präfidenten 
Buffets zu erſehen iſt, beginnt die neue Seſſion in Ver⸗ 
ſailles recht heiter. N ein ganzes Drittel 
der Stimmberechtigten enthält ſich demonſtrativ 
der Abſtimmung, erkärt alſo, daß es mit der 
bisherigen Geſchäftsführung nicht zufrieden iſt, 
trotzdem nimmt Herr Buffet die Wahl an und 
dokumentirt mit liebenswürdiger Gelaſſenheit die 
merkwürdige Elaſtieität feiner Gemüthsruhe 
Er iſt allerdings ein beliebter Mann bei der 
Regierung, und letztere wird es nicht haben feh⸗ 
len laſſen, für ſeine Wiederwahl mit zu agitiren. 
Der Schlag trifft alſo Herrn Buffet nicht allein, 
ſondern fällt auch auf das hinter ihm ſtehende 
undefinirbare Etwas, ſo ſich franzöſiſche Regie⸗ 
rung nennt Im präſidentſchaftlichen Palais 
ſcheint man durch die Aufregung in den letzten 
Tagen zarter beſeitet worden zu ſein, denn, wie ver⸗ 
lautet, hat die unliebſame Ueberraschung der 
Stimmenenthaltung dazu beigetragen, daß die 
fertige Botſchaft Mac Mahon ſofort einer 
neuen Redaktion unterzogen worden iſt; infolge⸗ 
deſſen kommt dieſelbe einige Tage ſpäter heraus 
und in nochmals verwäſſerter Zubereitung. — 
Die vielfachen Gerüchte darüber, daß die Frage 


betreffs Organiſation der öffentlichen Gewalten 


u Meinungsverſchiedenheiten im Schooße des 
Miniſteriums Anlaß gegeben habe, werden der 
„Agence Havas“ zufolge an zuſtändiger Stelle 
als unbegründet bezeichnet. Die Botſchaft des 
Marſchall⸗Präſidenten an die Nationalverſamm⸗ 
lung iſt heute morgen feſtgeſtellt worden, die⸗ 


ſelbe ſoll in der morgenden Sitzung z 
leſung kommen. — 3 > 8 

— Die Verſammlung nahm das G "er 
die Reorganiſirung der Cadres der Armee a. 
erſter Leſung an. Am nächſten Sonntag werden 
in den Kirchen anläßlich des Wiederzuſammen⸗ 
trittes der Nationalverſammlung öffentliche 
Gebete ſtattfinden 

„— Im Präfekturpalaſte von Verſailles, der 
Reſidenz des Marſchalls Mac Mahon, brach heute 
Nachmittags Feuer aus, welches aber bald ge⸗ 
löſcht wurde. — Die Fürſtin Hohenlohe iſt mit 
ihren Kindern heute Abend hier eingetroffen. 

Großbritanen. London 30 November. 
Ultramontane Propaganda am engliſchen Hofe. 
Gelegentlich des Uebertritts der Königin von 
Bayern zum Katholicismus bemerkten ultramon⸗ 
tane Blätter, daß bald noch weitere glänzendere 
Fälle dieſer Art folgen würden. Dieſe zuver⸗ 
ſichtliche Behauptung iſt damals wenig beachtet 
worden, jedenfalls hat man nicht verſucht, ihnen 
eine ſpecielle Deutung zu geben. Eine Correſ-— 
pondenz der „Köln. Ztg.“ aus Rom vom 26. 
Rovember kommt nun auf dieſe mpfteriöje Ans 
kündigung zurück, indem ſie dieſelbe mit der leb⸗ 
haften ultramontanen Propaganda in den höͤch⸗ 
ſten Schichten der engliſchen Geſellſchaft in Ver⸗ 
bindung bringt. „Der heilige Vater! — ſchreibt 
der Correſpondent — „ſieht vom ſtillen Vatican . 
auf die Länder der Erde herab, wie einſt Jupiter 
von den Höhen des Ida, u. wie dem Zeus im 
Homer einige Länder der Erde beſſer gefallen als 
andere, ſo geht es auch Pius dem Neunten Wenn 
Deutſchland und ſo viele andere Länder ihm Kum⸗ 
mer erwecken, ſo gereicht ihm England zum 
Troſte. Die Bekehrungen vornehmer Engländer 
werden immer häufiger und e der 
Marquis of Bute iſt einer der reichſten Män⸗ 
ner Englands und alſo der Welt. Daß auch Lord 
Ripons Convertirung im Vatican die freudigſte 
Senſation erregte, iſt durch ſeine Stellung und 
ſeinen Reichthum leicht erklärt uud mehrfach be⸗ 
richtet. Die Reichen und die Vornehmen erwer⸗ 
ben jetzt leichter das Himmelreich, als vor Zei⸗ 
ten, da die Kameele noch nicht durch ein Nadel⸗ 
öhr gingen. Aber neu iſt und nicht ganz zu 
überſehen, wenn drüben bei Ihnen die „Ger⸗ 
mania“ triumphirend verkündet, daß, „noch wei⸗ 
tere glänzendere Fälle dieſer Art folgen werden.“ 
Die Propaganda beſchäftigt ſich jetzt weniger 
mit Fiſchern und Zöllnern, als mit reichen 
ben und möglichſt vornehmen Frauen: nur die 
hohe Jagd hat Intereſſe. Darum gehören auch 
die Proſelytenmacher den oberen Regionen der 
Geſellſchaft an, und das zumal in England, wo 
die Reichen leichtlich und vorzugsweiſe zur be⸗ 
kehrten Schaar gezählt werden. Unter den dorti⸗ 
gen Miſſionaren zur Bekehrung der Ketzer ſpielt 
die durch den ſehr bekannten Grafen Bkome ſei⸗ 
ner Zeit (es war in Hamburg) bekehrte Gemah⸗ 
lin des däniſchen Geſandten v. Bülow eine nicht 
ganz unbedeutende Rolle. 

London, den 1. Dezember. Karl Krauß, 
der unbefugter Weiſe Erinnerungsmedaillen an 
den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg u. ſ. w. an hoch⸗ 
ſtehende Damen vertheilte und ſich pro Stück 
die Summe von etwa 10—11 Mark zahlen ließ, 
ſtand geſtern wieder vor dem Polizeigericht in 
Maryhlebone. Unter den Zeugen befand ſich auch 
der Herr, der den Medaillenſtempel angefertigt 
hat, und ſagte aus, daß derſelbe die Summe 
von 35 L. gekoſtet hat und jede Medaille, ohne 
Vergoldung und Etui etwa 15 Sgr. werth ſein 
dürfte. Der Preis von fünf Mark per Madaille 
und Etui wäre ein ſehr mäßiger. Der Detektive 
Watſon jagte aus, daß 150 Medaillen angefer⸗ 
tigt und 30 an verſchiedene Familien ausge⸗ 
ſchickt worden ſeien. Der Angeklagte habe meiſt 
ſolche Familien ausgeſucht, die ſich nicht in der 
Stadt befanden Bei der Verhaftung ſagte der 
Angeklagte: „Ich habe nichts Unrechtes gethan, 
Sie konnen mich nicht verhaften. Ich habe dieſe 
Medaillen ausgeſchickt und Geld dafür entgegen⸗ 
genommen, um meinen Lebensunterhalt zu ges 
winnen, da ich ſehr arm bin.“ Auf die Frage 
ob er zu einem Vereine gehöre, der in einer Be⸗ 
ziehung zu der Krankenpflege ſtehe, erwiderte 
Krauß ebenfalls bei der Verhaftung: „Nein, 
ich gehöre zu keinem ſolchen Vereine. Ich thue 
dies für meinen Unterhalt, wie mir dies in mei⸗ 
nem Vaterlande zu thun geftattet wäre.“ Hier 
wurden die Verhandlungen bis auf Weiteres 
vertagt. f 
— den 3. Dezember. Der „Antenor“ über⸗ 
bringt die Nachricht, daß der Dampfer „La 
Plata“ (von der Liverpool⸗Braſilianiſchen Linie), 
der ſich mit einem Teleßraphenkabel an Bord 
auf der Fahrt nach Südamerika befand, am 30. 
v. Mts. unweit der Inſel Oueſſant, an der 
ale der Bretagne gelegen, geſcheitert iſt. 
Fünfzehn Mann von der Schiffäberagung gelang 
es, ſich, wenn auch ohne alle Vorräthe, auf eine 
Schaluppe zu retten, aus der ſie nach 24ſtündi⸗ 
em Umhertreiben auf den Auswanderer⸗Damp⸗ 
fer „Gareloch“ aufgenommen und ſpäter dem 
„Antenor“ übergeben wurden. Der Schiffska⸗ 
pitän und die übr egen 60 Mann der Schiffs- 
ee ſollen in den Wellen umgekommen 
ein. 

Rußland. Petersburg, 3 Dezember. Nach 
Meldung des „Regierungsanzeigers“ iſt Kaiſer 
Alexander mit der Gemahlin des Großfürſten⸗ 
Thronfolgers geſtern Vormittag aus Livadia in 
Zaskoje⸗Selo eingetroffen. Der Großfürſt⸗ 
Thronfolger iſt gleichfalls geſtern zurückgekehrt 
und hat ſich alsbald nach Zarskoje⸗Selo beges 
en. 


ö 


„Nordamerika. Newyork, 18 November. 
Eine Geſellſchaft von Abenteurern, unter denen 
ſich auch einige Deutſche befanden, war, trotz der f 


‚Bergen 
Sion Indianern ange⸗ 


dete. 
Wr 2. Dezember. 


Meldungen aus Kuba hat ein ſpaniſches Kano⸗ 
nenboot 2½ Meilen von der kubaniſchen Küſte 
einen engliſchen Schooner aufgebracht. 


Nach hier eingegangenen 


Provinzielles. 


Culm, den 2. Dezember. Herr Ungnad, 
welchrr mit feiner Geſellſchaft hier einige Vor⸗ 
ſtellungen giebt, erfreut ſich ziemlichen Beſuchs 

„Strasburg, 3. Dezember. (O. C.) 
Die Frage über Aufbringung der Communal⸗ 
Abgaben hierſelbſt pro 1875 hat zu einer Mei⸗ 
nungeverſchiedenheit zwiſchen der Königl. Regie⸗ 
rung, der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
dem Magiſtrat Veranlaſſung gegeben. Die Kö⸗ 
nigliche Regierung verlangt die Heranziehung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit 75 pCt auch die 
Heranziehung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen mit gleichartigen Prozentſätzen. Der 
Magiſtrat tritt letzterem Punkte bei, hält dagegen 
eine ſtärkere Heranziehung der Grunde und Ge⸗ 
bäudeſteuer nicht für gerechtfertigt, die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung theilt ſich hierbei in 
zwei Parteien, die Majorität aus Klaſſenſteuerpflich⸗ 
tigen beſtehend, will die Klaſſenſteuer mit 350, 
auch die Einkommenſteuer mit 400 pro Cent her⸗ 
anziehen, die Min orität aus Cinfommeniteuer- 
pflichtigen beſtehend, verlangt gleichmäßige Her⸗ 
anziehung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. 
Beide Parteien ſind darüber einig, die Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer nicht höher als jetzt heran⸗ 
zu ziehen Der Magiſtrat hat nun bei der 
Königl. Regierung beantragt, daß zur Deckung 
der Communal⸗Bedürfniſſe für das Jahr 1875 
50 pCt. Zuſchlag zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
366 pro Cent Zuſchlag zur Einkommen reſp. 
Klaſſenſteuer erhoben werden darf. Der früher 
gefaßte und auch beſtätigte Beſchluß, wonach 

diejenigen Einwohner mit einem Einkommen 
unter 140 Thlr mit Ausnahme der über 60 
Jahre aiten. klaſſenſteuerpflichtigen Perſonen, 
ſowie der Geſellen, Lehrlinge und Dienſtboten 
mit einem fingirten Steuerſape von 15 Sgr. 
herangezogen werden ſollen, bleibt beſtehen und 
würden die elben ebenſo wie die andern Steuer⸗ 
pflichtigen mit 366 / pCt Zuſchlag heranzuzie 
hen ſein. Die Entſcheidung der Königl. Regie⸗ 
rung wird wohl im Sinne des Magiſtrats⸗An⸗ 
trages ausfallen, wenn ſich auch nicht leugnen 
läßt, daß eine ſtärkere Heranziehung des Grund⸗ 
bejig-8 wünſchenswerth iſt. — Von den Bewoh⸗ 
nern in und bei Lautenburg iſt bei dem Kreis⸗ 
tage der Antrag geſtellt, den Weiterbau der 
Neumarker Chauſſee von der Kreisgrenze bis 
Lautenburg auf Koſten des Kreiſes zu beſchlie⸗ 
ßen. Die Chauſſee von Neumark in der Rich⸗ 
tung nach Lautenburg wird bis zur Kreisgrenze 
im nächſten Jahre dem Verkehr übergeben wer⸗ 
den, während vom Strasburger Kreiſe noch kein 
Schritt zur Weiterführung derſelben bis Lauten⸗ 
burg gethan iſt. Der Kreis baut die Chauſſee 
von Strasburg bis Neumark, es iſt alſo die 
Wichtigleit der Verbindung mit Neumark vom 
Kreistage anerkannt worden Dieſe Ver bindung 
iſt aber für Lautenburg ebenſo wichtig; denn durch 
eine Chauſſee zwiſchen Lautenburg und Neumark 
wird die Verbindung des nächſten Waſſer⸗ 
weges Dt. Eylau mit dem nächſten Schienenwege, 
Bahnhof Biſchofswerderf, um ein Bes 
deutendes abgekürzt. Der Bahnhof Biſchofswerder, 
wiewohl der nächſte, hat für die Lautenburger 
Chauſſee nach Neumark keinen Werth. Durch 
dden Bau der kurzen Strecke von etwa 1 
Meile würde Lautenburg und die geſammte 
Umgegend bedeutend gewinnen. Die Bauern- 
dorfer Slupp, Bolleszyn und Kowallik würden 
von der Chauſſee berührt werden und die Dörfer 
Saleſie, Chelſt, Gr. und Kl. Leszno nicht weit 
von der zelben belegen ſein. Der Bau der 
Chauſſee würde nicht allzuviel koſten, da Steine 
in der Nähe in großer Menge vorhanden find 
und der Grund und Boden 1 ils unentgeltlich, 
heile zu ſehr mähen 5; reifen hergegeben wer: 
den würde. a 

Marienwerder, 2. Dezember. Der zum 
Regierungsrath ernannte frühere Kreisrichter Dr. 
Jahr zu Merſeburg iſt der hieſigen Königl Re⸗ 
ierung überwieſen und hier bereits in Thätig⸗ 
feit getreten. 

— Die in Dirſchau versammelt geweſenen 
edangel. Geiſtlichen, es follen ihrer 40 geweſen 
fein, haben folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) von 
einer Petition um Zuſammenberufung der Pro, 
binziolignoden Abſtand zu nehmen, da ihr Zus, 
ſammentritt nach ſichern Nachrichten unmitteldar 
bevorſtebt; 2) eine Denkichrift über die Notb⸗ 
lage der weſtpreußiſchen (und eimländiſchen) 
Geiſtlichen dem Kultusminiſter mit der Bitte 
zu überreichen, er möge dem Provinzial Konſiſto⸗ 
rium einen Fonds zur augenblicklichen Linderung 
der Nolb überweiſen; 3) an die Provinzial 'ynode 
reſp. den Evangel. Ober⸗Kirchenrath die Bitte 
zu richten, darauf hinzuwirken, es möchte mit 
dem in $ 54 des Cwilſtandsgeſetzes verbeißenen 
Geſetz, die Entſchädigung der Geiſtlichen betreffend, 
ein anderes, welches die vollſtändige Abschaffung 

der Stolgebühren und Fixirung der Geiſtlichen 
anordnet, verbunden werden. 


tor der zu Oſtern k. J. zu eröffnenden landw. 
Lehranſtalt in Marienburg iſt ſeitens des Cura⸗ 
torii am 16. November einſtimmig Herr Dr. E 


Stephany, z. Z. Gymnaſiallehrer in Bielfeld, ge⸗ 


wählt worden. Wie die „D. Z.“ erfährt, wird 
die Schule zunächſt mit der Vorſchule und der 
unterſten Hauptklaſſe «röffnet werden, an welche 
fi) jedes Jahr eine höhere Klaſſe, bis zur Vol⸗ 
lendung der Organiſation, anſchließen wird. Außer 
dem Director wird zünächſt ein Lehrer für Na⸗ 
turwiſſenſchaften und ein Elementarlehrer ange⸗ 
ſtellt, und erfolgt die Completirung des Lehrkoͤr⸗ 
pers mit der ö 1 

Gründungskoſten hat das k. Miniſterium für die 


landw. Angelegenheiten die Summme von 2500 
er⸗ 


Thlr. bewilligt. Ferner hat die Stadt f 
hebliche Verpflichtungen, namentlich für die Si- 
cherſtellung der Zukunft der Lehrer — ein Punkt, 
der den meiſten landw. Lehranſtalten noch jo gut 
wie Alles zu wünſchen übrig läßt — übernommen. 

Königsberg 2. Dezember. — Im Haff hat 
ſich bereits viel Eis eingefunden und iſt die Segel. 
ſchifffahrt geſchloſſen. — Ueber Eydtkuhnen wird 
von Rußland wenig Zufuhr erwartet, es heißt 
vielmehr, daß in Folge der erhöhten Frachtſätze 
ſich ſolche der oftpreußiſchen Südbahn zuwenden 
wird. d 

Jaſtrow. Unter unſerer Jagdgeſellſchaft 
herrſchte ſeit einiger Zeit große Uneinigkeit und 
haben ſich daher die Nimrods in zwei Parteien 
eſpalten Beide hielten nun unlängſt große 
reibjagd ab; hätten ſie ſich im Walde begeg⸗ 
net, jo wäre es ſicher zu einer Waldſchlacht ge⸗ 
fommen; doch endete auf dieſe Weiſe Alles gut. 
Die eine Partei ſchoß netto zwei Haſen und 
ein en Rehbock; die andere erlegte ebenfalls zwei 
Lampe's und hätte gleich ihren Nebenbuhlern 
auch bald noch einen Rehbock erbeutet, wenn letz⸗ 
terer nicht den einen Nimrod über den Haufen 
gerannt hätte und bei der Karambolage glücklich 
entronnen wäre. Die übrigen Jager hatten aber 
theils vor Lachen, theils vor Schreck alle Faſ⸗ 
ſung verloren, und wie ſie endlich ſchießen woll⸗ 
ten, gingen die Flinten nicht los. Abends war 
Konzert und Tanz, wobei beide Parteien auf 
dieſes merkwürdige Jagdereigniß wacker tanzten 
und kneipten. 

Mogilno, 3. December. (O. C) Heute 
findet bierſelbſt ein Kreistag ſtatt. Zur Ver⸗ 
handlung kommen nächſt der Einführung des 
neuen Kreistags⸗Mitgliedes Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Wolanski⸗Rybitwy folgende Gegen- 
ſtän de: 

1) Bezirks Veränderungen, 2) Anderweitige 
Eintheilung des Kreiſes in Wegebezirke, 3) 
Wahlen, insbeſondere Wahl: a) der Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen⸗Deputation, d) eines Mitgliedes der Un⸗ 
terſtügungs⸗-Kommiſſion für die Familien zum 
Dienſt einberufener Landwehrmunnſchaften, c) 
der Einkommenſteuer-Einſchätzungs⸗Kommiſſion, 
d) von Mitgliedern der Beziiksvorſtände für 
Auswahl der Mobilmachungspferde, e) von 
Wege- Kommiſſarien, 4) Aufſtellung einer Lifte 
derjenigen Perſonen, welche als Bürgen bei der 
Kreisſparkaſſe zugelaſſen werden können, 5) 
Antrag mehrerer Diſtrikts⸗Kommiſſarien auf 
Erhöhung des Dienſt-Arerſums, 6) Antrag des 
Magiſtrats zu Gembitz auf Fortführung der 
Mogilno Gembitzer Chauſſee durch die Stadt 
Gembitz für den Fall, daß die Mittel dazu von 
den zum Bau der Chauſſee Mogilno⸗Gembitz 
und Tremeſſen⸗Slowikowo aufgenommenen Gel. 
dern übrig bleiben, 7) Antrag des Thierarztes 
I Klaſſe, Kloſſowski, ihm die als Gehalts⸗Zu⸗ 
ſcuß für den Kreie⸗Thierarzt ausgeſetzten 200 
Thlr. zu bewilligen, 8) Antrag des Kleisphyſikus 
auf Erhöhung der Impffuhrkoſten⸗Entſchädigung, 
9) Prüfung bezw. Feſiſtelung der Kreisſpar⸗ 
kaſſen-Rechnung pro 1873, 10) Prüfung bezw. 
Feſtſtellung der Kreis⸗Rommunal- Rechnung pro 
1873, 11) Nachtrag zum Etat pro 1874, betr. 
das Dienſt⸗Averſum far den Diſtrikts⸗Commiſſa⸗ 
ius zu Gembitz, 12) Feſtellung des Kreis. 
Kommunal⸗Etats pro 1875. 

Poſen, 2. Dezember. Dekan Kiyger in Sie⸗ 
mowo iſt auf 6 Wochen inhaftirt worden, weil 
er ſich geweigert hat den Namen des apaſtoliſchen 
Delegaten anzugeben. 

— Der aus dem polniſchen Aufſtande von 
1863 bekonnte Diktator Langiewiez iſt jetzt in 
Konftantinopel als Agent der Krupp'ſchen Fabrik 
zu Eſſen thätig und überwacht als ſolcher die 
Uebergabe Krupp'ſchor Kanonen an die türkiſche 
Regierung. 


CJok ales. 


— Stiſtungspläne und Vorbereitungen. Artikel II. 
Bei Abfaſſung des unter dieſer Aufſchrift in Nro 
284 dieſer Ztg. veröffentlichten 1. Artikels waren wir 
noch nicht in der Lage die Damen zu nennen, welche 
in der Verſammlung am 28. Novbr. die Güte hat⸗ 
ten, die auf ſie gefallene Wahl anzunehmen und zu 
einem Comitee behufs Sammlung von Beiträgen zur 
Stiftung einer Penſionskaſſe für deutſche Lehrerinnen 
und Erzieberinnen zuſammenzutreten; im Intereſſe 
der Sache ſcheint es jedoch angemeſſen auch vor end⸗ 
gültiger Feflſtellung aller Pläne ſchon jetzt die Da⸗ 
men zu nennen, welche am 28. v. M. von dem men⸗ 
ſchenfreundlichſten Woblrollen bewogen zu einer Ver⸗ 
ammlung zuſammentraten — aber keineswegs ſich 
„nformiren® ließen — um für bedrängte Schweſtern 
Hilfe und Schutz zu ſchaffen. In Art. 1. ift geſagt, 
das Comitee beſtehe aus 15 Damen, doch hat eine 
der erwähiten aus Gründen, die nicht hierher gehö⸗ 
ren, die Wahl ablebnen müſſen, ſo daß das Comitee 
vorläufig gebildet wird von den Damen: Fr. Bär⸗ 
wald, Frl. L. Fiſcher, Fr. Gall, Fr. Henius, Frau 


Marienburg, 1. Dezember. Zum Direk⸗ 


teigender Klaſſenzahl. Zu den 


Georg Hirſchfeld, Fr. SER. Lambeck, Frl. Lehmann, 
Fr. Dr. Meyer, Fr. Job. Neumann, Fr. Dir. Prowe, 
Fr. Oberſt Schröder, Fr. Su tan, Frl. Chart. Voigt. 
Daß in der erſten Berathung und Beſprechung der 
Angelegenheit manche „Unklarheit und Verſchwom⸗ 
menheit der Wünſche“ zu Tage kam, war unvermeid⸗ 
lich, da ja die Damen noch nicht ſo parlamentariſch 
geſchult find und ihr Herz auch von der menſchlichen 
Wichtigkeit des Zweckes zu ſehr erfüllt war, als daß nicht 
auch mancher unausführbare Wunſch bätte laut wer⸗ 
den ſollen, gegen welchen dann etn „Einwand“ voll⸗ 
ſtändig an ſeinem Platze war. Die Beſprechung am 
5. Deebr. Nachmittags 4 Uhr wird ſicher ſchon we⸗ 
niger „Unklarheit und Verſchwommenheit“ zeigen, da 
die bereits angelangten Statuten des Dresdener Pen⸗ 
ſionsverbandes den Berathungen eine feſte Grund⸗ 
lage geben und wohl auch andere — vielleicht ſogar 
der Einſender in Nro. 285 — ſich berbeilaſſen, maaßge⸗ 
bend auf die „Informirung“ einzuwirken. In der 
Verſammlung am 5. werden vorausſichtlich zunächſt 
die zweckmäßigſten Wege zur Beſchaffung von Geld⸗ 
mitteln zur Erörterung kommen und dann auch wohl 
ſchon die Frage — welche der „Einwand“ am 28. 
anregte — geſtellt werden, ob es beſſer ſei, ſich an 
die ſchon beſtehenden bezw. begonnenen Einrichtungen 
anzuſchließen., oder ob man verſuchen ſolle ſelbſtſtän⸗ 
dig aufzutreteu und zu handeln. 

— Lehrlingsarbeiten. Auch in dieſem Jahr wird 
noch vor dem Weihnachtsfeſte der Handwerker⸗Verein 
eine Ausſtellung von Arbeiten hieſiger Handwerks⸗ 
Lehrlinge veranſtalten; der Tag dieſer Ausſtellung ift 


durch Beſchluß des Vorſtandes auf den 20. Dezember 


beſtimmt, und als Local auch diesmal wieder der 
Saal des Herrn Hildebrandt gewählt. Es iſt zu 
wünſchen und zu hoffen, daß recht viele der bieſigen 
Werkſtatts⸗Vorſtände ihren Lehrlingen Gelegenheit 
und Aufmunterung zur ſelbſtſtändigen Anfertigung 
von Arbeiten geben, und durch gute Leiſtungen der 
Lehrlinge ſich ſelbſt als Lehrherren zu empfehlen und 
zugleich ihren Werkſtätten den guten Ruf ſolider 
Arbeit zu gewinnen. Der Vorſtand des Handwerker: 
Vereins beabſichtigt auch in dieſem Jahre zur Aus⸗ 
ſtellung eingelieferte Arbeiten, welche als gut aner⸗ 
kannt ſind, aber doch nicht im freihändigen Verkauf 
Abnehmer gefunden haben, anzukaufen und durch 
eine Verlooſung innerhalb des Vereins zu verwerthen. 

— SHandwerker-Verein. In der Sitzung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins am 3. Dezember hielt Herr Ober⸗ 
Poſt⸗Secretär Stölger einen Vortrag über Erdbeben, 
in welchem er die Urfachen, Arten und Vorboten 
dieſer zerſtörenden Erſchütterungen, die Zeiten und 
Gegenden, in denen ſie am häufigſten vorkommen, 
ihre Wirkungen auf lebende Weſen, ſelbſt auf Waſſer 
und Luft ꝛc. darlegte, zugleich auch mehrere der be⸗ 
deutendſten und merkwürdigſten Erdbeben ſchilderte. 
Nach Beendigung und Beſprechung des Vortrages 
theilte der Vorſitzende, Herr G. Prowe mit, daß der 
Handwerker⸗Verein von dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß des Provinzial⸗Verbandes der gewerblichen Ver⸗ 
eine zur Abſendung eines Delegirten zu dem am 12. 
December ſtattfindenden Verbandstage aufgefordert 
ſei, und fragte, ob ein Mitglied des Vereins in jener 
Zeit nach Königsberg reiſen und dort die Vertretung 
unſerer Stadt übernehmen wolle, welchem dann die 
Vollmacht ausgeſtellt werden ſoll. Auf Koſten des 
Vereins einen Delegirten hinzuſenden habe der Vor: 
ſtand aus Rückſicht auf die Kaſſe abgelehnt. Nach 
der öffentlichen Sitzung trat der Vorſtand noch zu 
einer Berathung zuſammen und beſchloß, für das 
Vereinsfeſt am Sylveſter-Abend auch zur Beſchaffung 
eines Weibnachtsbaumes eine angemeſſene Summe zu 
verwenden. 

— Unvorſichtig verwahrt. An einem Tage dieſer 
Woche zahlte ein hieſiger Kaufmann ſeinem Kutſcher 
die fällige Lohnrate aus, welche dieſer dankend in 
Empfang nahm und eilte, ſie dem bisher von ihm 
erſparten Gelde zuzulegen. Sehr bald aber kam der 
Mann, bleich vor Entſetzen, zu ſeinem Herrn zurück 
und theilte demſelben mit, daß die ganze Summe 
ſeiner langjährigen Erſparniß, im Betrage von ca. 
170 Thlr., ihm geſtohlen ſei. Er hatte dies Geld 
auf dem Boden an einer Stelle verſteckt, an welcher, 
wie er glaubte, Niemand es ſuchen oder finden würde. 
Ob der arme und, wie die Höhe des Erſparniſſes 
zeigt, ſehr ordentliche Mann bei der Verbergung 
ſeines Schatzes von Anderen beobachtet und dadurch 
der Ort des Verſtecks verrathen iſt, oder ob der Dieb 
das Geld zufällig entdeckt hat, wird ſich wohl erſt 
dann herausſtellen, wenn der Entwender und der 
Verbleib des Geldes entdeckt ſind. Erſt vor wenigen 
Wochen iR bei dem Bericht über einen Verlust, den 
zwei ordentliche Arbeiter durch einen dritten erlitten 
hatten, auf die Unvorſichtigkeit hingewieſen, mit wel 
cher viele Leute, denen es an ſicheren Verwahrungs⸗ 
mitteln für Geld fehlt, ihr baares Beſitzthum nach 
Kinder⸗Art in irgend einem Winkel verſtecken, ſtatt 
es den Anſtalten anzuvertrauen, welche vorzugsweise 
zur Aufnahme und ſicheren Aufbewahrung folder 
kleineren Capitalien beſtimmt ſind, den bier beſtehen⸗ 
den Srarkaſſen, der ſtädtiſchen und der des Vorſchuß⸗ 
Vereines. Schon aus Anlaß jenes früheren Falles 
haben wir dringend darauf aufmerkſam gemacht, daß 
alle Dienſtherrſchaften und Arbeitgeber den in ihrem 
Lohn ſtehenden Leuten eine Wohlthat erweiſen und 
Menſchenpflicht gegen fie üben, wenn die Herrſchaften 
ihre Leute auf die Gefahr ſolchen Geldverſteckens in 
heimlichen Winkeln und auf die Sicherheit und 
Leichtigkeit der Niederlage in den Sparkaſſen auf⸗ 
merkſam machten. Der oben erwäbnte Vorfall giebt 
Anlaß dieſe Mabnung zu wiederholen. 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 4. Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94½¼16 
Warschau 8 Tage . 94710 
Poln. Pfandbr. 5% . 80 80 
Poln. Liquidationsbriefe . . 69/8 


Westpreuss. do 4%, . 2... 
Westprs. do. Ayo... . 
Posen. do. 


Oestr. Banknoten . . 911/16 
Disconto Command, Anth. 1192 
Weizen, gelber: 
Dezember". et 7773: Wr En 

April-Mai 190 Mark — Pf. 

Roggen: 2 
loco . —W 
Dec Sr eee 
April-Mai 157 Mark — Pf. 

Mai-Juni 149 Mark — Pf. 

Rüböl: 

Dezember. 18½ 
April-Mai 57 Mark 80 Pf. 
Mai-Juni 58 Mark 50 Pf. 

Spiritus: 

1000 rl, 18—12 
Dechr. 18—18 


April-Mai. 57 Mark 90 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 6% 
Lombardzinsfuss 70%. 3 
Fonds- und Producten -Vörſen. 
Berlin, den 3. Dezember. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 4685 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 965% G. 
do. do. ½ Stück) 96% G. 
Fremde Banknoten 9945 bz. 4 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/10 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/6 bz. 

An unſerem heutigen Getreidemarkt machte ſich, 
anſcheinend unter dem Einfluß feſter Berichte von 
auswärts, eine ſehr feſte Stimmung geltend, die — 
namentlich in den Preiſen von Roggen und Hafer 
auf Lieferung — zum vollen Ausdruck gelangte. — 
Weniger wurden die Terminpreiſe für Weizen be⸗ 
günſtigt. Im Effectivhandel war es ſtill und die 
zum Theil erhöhten Forderungen wurden nur ſelten 
bewilligt. Gek. 2000 Ctr. Roggen, 1000 Ctr. Hafer. 

Rüböl hat im Werthe gewonnen, aber der Ver⸗ 
kehr blieb dabei ohne größere Ausdehnung. — Spi⸗ 
ritus behauptete ſich im Werthe. +3 

Weizen loco 55-70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. E 

Roggen loco 5158 ½ Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. ’ 

Gerſte loco 51—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 2 

Hafer loco 54—64 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Leinbkl loco 20 ½ thlr. bez. 

Rüböl loco 18 ½ͤ tbir. bez. 

Petroleum loco s thlr. bez 

Spiritus loco ohne Faß per 10,600 Liter pet. 
18 thlr. 12 far. bezahlt. 

Danzig, den 3. Dezember. 
Weizen loco ift heute bei kleiner Zufuhr in 


guter Kaufluft zu feſten Preiſen gehandelt und 
250 Tonnen verkauft worden. Bezahlt iſt für roth⸗ 
bunt 131 pfd. 6223 thlr., bellbunt 127 63, 64 thlr., 
hochbunt und glaſig 130, 131½ pfd. 66, 66½ thlr., 
133 pfd. 67 ½ tblr., weiß 128 pfd. 66¼ thlr. pro 
Tonne. Termine feſt. Regulirungspreis 63 thlr. 

Roggen loco matt, beſetzt 124 pfd. 50 ½ thlr., 
125 pfd. 52 thlr., 126 pfd. 52½, 52 thlr., 127 
pfd. 53½ thlr., 129 pfd. 53 ½ thlr., 131 pfd. 53/8 
thlr. pro Tonne. Termine feſt gehalten. Reguli⸗ 
rungspreis 50½ thlr. — Gerſte loco kleine 1085/9 
pfd mit. Geruch 51 thlr. pro Tonne. — Dotter 
loco brachte 65 thlr. pro Tonne. — Rübſen loco 81%/ 
thlr. pro Tonne. — Spiritus nicht gehandelt. 

Breslau, den 3. Dezember. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen nur feine Qualitäten vertäuflich, bezahlt 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5¾— 6%, Thlr., 
gelber mit 526 ¼ Thlr., feinſter milder 65/13 Thlr., 
— Roggen zu billigeren Preiſen mehr Kaufluſt, 
per 100 Kilogr. netto 5 bis 5% Thlr., feinſter 
über Notiz. — Gerſte ſchwache Kaufluſt, bezahlt 
per 100 Kilogr. neue 5 5 ¼ Thlr., weiße 55/12 bis 
5% Thlr. — Hafer wenig verändert, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm 5 —5/½—6 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais in feſter Haltung, per 100 Kilo. ag 
5/2 Thle. — Erbſen gut behauptet, per 100 Kilo. 
6% 7 ½ Thlr. — Bohnen unverändert, per 100 
Kiloar. 187 ½ Thlr. — Lupinen ohne Zufuhr, 
per 100 Kilogr. gelbe 4 —5¼ Thlr., blaue 4½— 
5 Thlr. 

Oelſaaten unverändert. 


1 

Weteorologiſche Beobachten gen. 
Telegraphiſche Berichte. E 

Drt. W 1 7 


Nn 2. Dezember. 


8 Haparanda 328,9 — 21,1 N. 1 heiter 

„ Petersburg 324,2 — 1,8 SW. 1 bedeckt 

„ Moskau 325,3 — 1,8 SW. 4 bedeckt 

5 Memel 828,3 8,7. 2008 4 trübe 

7 Königsberg 329,4 3,2 NW. 5 wolkig 

6 Putbus 330,5 —0%, NW. 1 wolfig 
„Berlin 331, 3,0 W. 2 bedeckt 

„ Poſen 329,4 3,2 SW. 1 trübe 
„Breslau 327,3 4,7 W. 1 trübe 

8 Brüſſel 333,3 1, ONO. 0 bemölkt 
6 Köln 32,6 2,8 W. 2 bedeckt 

8 Cberbourg 333,9 4, Ne O. 3 bedeckt 
„Havre 3343 48 N 2 bedeckt 

Starıon Tporn. 


| Barom. 
reduc. 0 Tom. 
2 Uhr Nm. 334,77 0,6 } 
10 Uhr Ab. 336,28 —0,7 
4. Dezbr. 
6 Uhr M. 


337,45 3,0 SW w. 1 
Walleriiand ven 7. Deyember — Fu 9 Sol” x 


neue 4%... .. 1 By 
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Znſerate. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Polizei Verordnung vom 25. 
a 1853, nach welcher 
1. die Hausbeſiger verpflichtet ſind 
die auf ihrem Bürgerſteige bele 
genen Trottoirs von Schnee und 
Eis ſtets rein zu halten, und 
2. die Trottoirs nur von Fußzän⸗ 
gern benutzt werden dürfen, alles 
Befahren mit Karren, Schlitten, 
oder Kinderfuhrwerken, ſowie das 
Tragen umfangreicher Laſten, na⸗ 
mentlich von großen Körben und 
Waſſereimern und das Rollen 
oder Schleifen von Laſten auf 
denſelben unterſagt iſt, 
wird hierdurch zur genaueſten Beach 
zung in Erinnerung gebracht mit dem 
Denierfen, daß Uebertretungen dieſer 
Frordnung Geldſtrafe bis zu 3 Thlr. 
rs verhältnißmäßige Haft nach ſich 
ehen. 
Trorn, den 1. Dezember 1874. 


0 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: 
Ein Packet an den Barbiergehilfen K. 
Rojeweki bei 5 Tagakowski in Straß⸗ 
burg Weſtpr., 1 Kilogr. ſchwer, aufge, 
liefert hierſelbſt am 25. November er. 
zwiſchen 6—7 Uhr Nach mi tag. 

Der nicht zu ermittelnde Abſender 
dieſes Packets wird bierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich innerhalb A Wochen zu melden 
und nach gehöriger Legitimation das 
Packet in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls daſſelbe nach Ablauf der Friſt 
an die Ober⸗Poſt⸗Direction in Danzig 
zum sr Verfahren eingeſandt 
werden muß 


Kaiſerliches Poſtamt. 
I. Iimmer's Restaurant, 


129. Gerechteſtr. 129 
Jeden Abend Concert und humoriſtiſche 


Vorſtellung der Damen Capelle des 


Direetors Herrn Schubert 


Huth's Restauration. 
Kl. Gerberstr. Nr. 17. 
Täglich 


CONCERT 


mit humoriſtiſchn Geſangsvolträgen 
Es ladet ergebenſt ein F. Huth 


Ein Leonberger Hund 


von Eur licher Treue, preiswerth zu ver⸗ 


äheres in der Erpd. d Blattes. 


i% n gut mbl. Zimmer nach vorn it 
zu verm Breiteſtr. 444, 2 Tr. 


X. Kölner 


Thorn an Stelle der durch das Loos 
ausſcheidenden Herren: Adolph, Giel- 
dzinski, R Mallon und M. Schirmer 
habe ich einen Wahltermin auf 

Montag, den 7. Dezember 

Nachmittags 4 Uhr 

im Saale des Herrn Hildebraudt 
hierſelbſt angeſetzt, zu welchem ich die 
Wahlberechtigten der Stadt und des 
Kreiſes Thorn ergebenſt einlade. 

Wahlberechtigt ſind diejenigen Kauf⸗ 
leute und Geſellſchafter, welche als In⸗ 
haber einer Firma in dem für den 
Bezirk der Handelskammer geführten 
Handelsregiſter eingetragen ſtehen. Die 
ausſcheidenden Mitglieder ſind wieder 
wählbar. 

Thorn, den 1. Dezember 1874 


Der e 
Vorſitzender 57 eee pet 


Volksbildungs-Verein. 

Heute Abend 8 Uhr Verſammlung 
bei Herr Hildebrandt. Ta «sord 
Jabresbericht. Vorſtandswahl. 


nung: 


zee ns senen ssen ginn 
MWanufactur⸗ und Modewaaren. 


Der 
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Damen⸗Confection. 
open aun uus 


iſt eröffnet. 
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Schützenhaus. 


Sonntag, den 6 Dezember 1874. 


Grosses CONCERT 


der Streich-Kapelle des 61. Inf.-Regts. 
Nich dem Concert 
Großes Tanz- Kränzchen. 
Kaſſenöffnung 7 Ubr. An ang 7% Uhr. 
Eutree à Perſon 2½ Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein 
ER Wenig. 
Heute Abend 6 Ubr 
friſche Grützwur ſt 


bei 
Frohwerk, 
Breiteſtr. Nr. 459 
Heute Abend 6 Uhr 
friſebe 


bei A Olbeter. 


Bekanntmachung. 
Zur Wahl von vier Mitgliedern der 
biefigen Handelskammer für den Kreis 


bei Entnahme von 
3½ Sgr. in 


a Metze 4 Sgr., 


5 Metzen a Me. 
Keller des Herrn Uirsehberger neben 


Herrn Carl Spiller. 
F. 2 


Dombau⸗Lollerie. 


Ziehung am 14., 15. 


und 16. Januar 1875. 


Haupt⸗Geld⸗Gewiune: 


25,000 Thaler 


* 
r Im Ganzen 


10,000 Thaler, 
3,000 Thaler. 


125,000 Thaler, SE 


Looſe zu einem Thaler pro Stück 


find durch mich und die Herren Agenten zu bezisben. 


Der alleinige General⸗Agent 


B. J. Dussault in Köln, 


Deutſche 


in Flaſchen à 10, 6, 3 ½, 2 
ferner 


Brillante 
En 


de Salon 


Leichtfließend von ſchoͤner dunkelviole 


Die Preußiſche 


Grunpftüde und zahlt die Valuta in 


die 


Kaiſertinte 


in Flaſchen & 7½, 4, 2½ und 2 Sgr 


und 1½ Sgr. 


et furieuse 
Cre 
parisienne 


tter Antlinfarbe empfiehlt 


Walter Lambeck 


Eliſabethſtr. 3/4. 


Gtützwurſt 


Poden⸗ 
Credil-Hclien⸗Pank 


zu Berlin 


gewährt unkündbare 1 Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche 


baarem Gilde durch 
eneral- Agenten 


Rich. Dühren S CO., Eu a 90 iſt ſogleich 


zu vermiethen. 


Danzig, Milchkannengaſſe Nr. ©. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. 


16, 1 Tr. Brückenſtraße 16, 1 Cr. 
Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


von 


Robert Kempinski 


empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
hochelegante Herren: u. Damenſtiefel. 


ä — — — ZUà4ẽ—kññ ͤ ͤ — — — — 
In Heften von je 3 Bg. in hoch 4. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage er- sh. ein Heft 


Auſiage 25,000 Pin == Bine neue Subscription = nn | Auflage 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das r regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer's Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend 2 
Ausgabe l. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. “In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = I Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Walter Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, frunco. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 

Leipzig, den 6. September 1874. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


h- statistischen Atlas von 30 Blatt. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Zeitung. 1870 No. 76 und 157: 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Leitung 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 


| 
„Das Lexikon 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattnng zu dem Vollendet- 


488 4 f ohen 99 8281 Toqmagdas 1 sf al 19819 4p Je puls uouoryosıq 


Gratis bc 3 jeder Subseribent einen un 2 a 


sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 
Auflage 25,000 0 A Auflage ullage 25,0 000 
uten. 6000 Ullustr., 40-- 50 werthy Extrabeigaben, Bunt- u. To, bild. in brill. Austattung, 
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Kuhheu von der Kämpe iſt zu haben 
Bromberger Vorſtadt v. Paris. 


Ein großer Bärenpelz 
iſt billig zu verkaufen. Näheres Ba- 
derſtr. 55, parterre. 


Rudolf Mosse 


Preisgeßrönte 


Pianinos 


unter Garantie, 


werthvolle alte und neue Violinen, 
alle Sorten Streich- und Blasin⸗ 


ſtrumente, itali d deut 

Saiten und e n enee offizieller Agent 

flien bei fämmtlider 
C. Lessmann, Zeitungen des In- und Auslandes 
Alrkumtznbantlung Verlin 


Kl. Gerberſtr. 81. 


Hiermit die eigebene Anzeige, daß 
meine 


Meihn achts-Ausſtellung 
eröffnet iſt, und empfehle ſolche der ge⸗ 
neigten Beagtung- 

Emilie Wentscher, 
Breiteſtraße Nr. 53 


Bun Weihnachtsein haufen 


befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 


dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 


Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
Geb empfehlen von 29,500 Exemplaren nächſt der 
ebrüder Jacobsohn, Cölniſcen die gelefenfte Zeitung 


Butte rſteaße 94, ihr reich aſſortirtes Deutschlands geworden ift, als für alle 
Lager zu bedeutend herabgeſetzten Zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Preiſen. 5 
F Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
lung an obiges Bureau. Ser Mb: Here Baar Meint. an obiges Bureau. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst e en ,, 


immer Neuſtadt 


— ——— nn 
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Fee E 
an Alterſchwäche unſere geliebte 
Schweſter, Tante und Großtante 

a Wechsel 


Anna Gatharin 
im 86. Lebensjahre, welches ſtatt 
beſonderer Meldung hiermit an⸗ 


zeigen 
die Hinterbliebenen 
Thorn, den 4. Dechr. 1874. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 8 d. Mts. Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Gerechteſtraße 99 
aus ſtatt 


Graupen, Wiener Gries u. Buchwei⸗ 
zen Grüßen Bares 
„ Dammann & Cordes. 


Hummern m frifhe Ua. 
tives-Auſtern 


bei A. Mazurkiewiez 
Aechtes Erlanger und Böhmiſch Bier 


vom Faß. 
Große 


Geldverlooſung 
7,935,120 Reichsm. 


eingetbeilt in 


43,300 Gewinne 


zo Staate garantirt 
kommen in 7 Abteilungen zur ſicheren 
Entſcheidung. 

Haupttreffer Reichs m.: 375,000, 
250,000, 125,000, 90, 600.60 000, 
50, 000, 40 000, 36, 000, 3 A 
30, 000, 24,000, 2 a 20, 000, 
18, 000, 6 à 15,000, 23 à 12, 000, 
34 à 6.000 u. ſ. w. 

Der planmäßige Preis iſt: 
ganzes Original⸗Loos 2 Thlr., 
1 halbes Original⸗Loos 1 Thlr., 
1 viertel Original- Leos ½ Thlr. 

Alle Aufträge ſelbſt nach den ent» 
fernteſten Gegenden, werden von mir 
aufs Prompteſte und Sorgfältigſte 


ausgeführt. Jeder Theilnehmer erhält 
Staatswappen ee 


das mit 
Original⸗Loos nebſt amtlichem Plan 
zugeſandt und ſofort nach Ziehung die 
amtliche“ Liſte. 
Die Aus zahlung der Gewinne er⸗ 
folgt prompt und unter Staatsga⸗ 
garantie. 

Zu der am 16. und 17. Dezember 
beginnenden Ziehung ladet zu einem 
Glücks verſuch ergebenſt ein. 


D. Kaufmann, 


Baukgeſchäft. 


si Hamburg. 
Demnächſt erſcheint 


Rang- und „Quartierliſte 


Königl. bee Armee 
das Zahr 1874 


nebſt den 
Auciennetätsliſten d. Stabsofficiere ze. 2c. 
Redaetion: Die Königl. Geheime 
Kriegs ⸗Kanzlei. 
Beſtellungen werden entgegengenom⸗ 
wen durch Walter Lamheeh, 
Eliſabethſtrae 4 
Ein möbl. Zimmer mit Alkoven, 1 
Tr. nach vorn, ſofort zu vermieth. 
Eliſabethſtr. 263. 
PB uteniir. 40, Laden nebſt anſtoßen⸗ 
der Stube, auch zwei Stuben 
nebſt Küche von Neujahr 1875 zu dere 
miethen; zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 
* meinem Hauſe Nr. 85 iſt eine 
möblitte Wohnſtube, parterre, zu 
vermiethen. C B. Dietrich 


ein, Zimmer zum N N 
eine Remiſe wird zum 1. 
Januar zu miethen geſucht. 
Gefl. Adreſſen in Ae dieſer 
Zeitung unter M. beten f 
. gewölbten Kellerraum hat vom 


1. Januar ab zu vermietben. 
C. Danziger. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 5. d. M., 10 ½ Ubr Vor⸗ 
mittags Predigt des Nabb. Dr. Oppen- 
eim. 


Es predigen 

Sonntag, 6. Dezember. Dom. II. Advent. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Hr. Pfarrer Geſſel. 

Militär-Sottespienft um 12 Uhr. Hr. Gar⸗ 

nifonpfarrer Better. 

Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 

Freitag, 11. Dezember, Herr Pf. Geſſel. 

In der neuſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Piarrer Klebs. 

(Collecte für das Krankenhaus der Barm⸗ 

berzigkeit in Königsberg i. Pr. 

Nachmittag Herr Pf Schnibbe. 

(Miſſtonsſtunde) 
In der ev. luth. Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Nehm. 


